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Susanne Gnädig & Christopher Musick 
Videobasierte Weiterbildung zur Entwicklung 
professioneller Reflexionskompetenz von 
Hochschullehrenden  
Zusammenfassung 
Lehre ist für viele Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler ein ungeliebtes 
Aufgabenfeld. Die Gründe hierfür liegen nicht nur in der Fokussierung auf die 
prestigeträchtigeren Forschungsaufgaben, sondern oftmals auch in der fehlen-
den didaktischen und methodisch-praktischen Ausbildung. Praxisorientierte 
Lehrkonzepte zur Qualifizierung von Lehrenden sind abgesehen von individu-
ellen Beratungen im Rahmen von Hospitationen wenig vorhanden. Eine ver-
stärkte Perspektivierung auf die Praxis ist insbesondere vor dem Hintergrund 
der Entwicklung professioneller Reflexionskompetenz der Lehrenden von zen-
traler Bedeutung. Anliegen dieses Beitrags ist es, zum einen Videos als Ein-
blick in die Lehrpraxis vor- und zum anderen deren Analyse als Methode zur 
Entwicklung professioneller Reflexionskompetenz von Hochschullehrenden 
herauszustellen. Hierfür wird eine Konzeption zur Implementierung dieser 
Methode in hochschuldidaktische Weiterbildungsangebote erarbeitet.  
1  Einleitung 
Trotz positiver Tendenzen in den vergangenen Jahren ist die Qualität der Hoch-
schullehre keineswegs zufriedenstellend (Woisch, Ortenburger & Multrus, 
2013). Gründe hierfür sind zum einen in der weiterhin bestehenden „Reputati-
onsasymmetrie zwischen Forschung und Lehre“ (Koller & Klatt, 2012, S. 448) 
zu suchen und werden zum anderen in den mangelnden didaktischen und me-
thodischen Fähigkeiten der Hochschullehrenden (European Commission, 2013; 
Weidenmann, 2004) vermutet. Der von der Europäischen Kommission publi-
zierte Ruf nach einem verpflichtenden, zertifizierten hochschuldidaktischen 
Training für alle Hochschullehrenden unterstreicht diese Annahme noch einmal 
(2013). Hochschuldidaktische Trainings werden an immer mehr Hochschulen 
durch eigens eingerichtete Zentren für Hochschuldidaktik realisiert, unter ande-
rem mit dem Ziel der Ausbildung der Lehrenden zu reflektierten Praktikerinnen 
und Praktikern (Wildt, 2009). Reflexionsprozesse werden in der Lehramtsaus-
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bildung gern über das Instrument ‚Praktikum‘ initiiert. Sinn der Praktika ist die 
Verschränkung von Theorie und Praxis (Korthagen, 2002). Jedoch ist in zeit-
lich stark limitierten hochschuldidaktischen Weiterbildungsprogrammen die 
Verankerung von Praktika nicht nur kaum denkbar, sondern sie erscheint auch 
vor dem Hintergrund der Tatsache, dass das Gros der Teilnehmenden bereits 
Lehrverpflichtungen nachgeht, wenig zweckdienlich. Es ist letzterer Tatsache 
geschuldet, dass sich praktische Ausbildungsanteile im Hochschulkontext pri-
mär und richtigerweise auf die Reflexion der eigenen Praxis beziehen, zum 
Beispiel im Rahmen von Hospitationen. Allerdings setzt dies bei den Teilneh-
menden bereits eine ausgesprochen hoch entwickelte Reflexionskompetenz 
voraus. Den praktischen Anteilen sind zumeist ‚nur‘ theoriebasierte Grundla-
genworkshops vorgeschaltet, die eine Entwicklung von Reflexionskompetenz 
anhand praktischer Szenarien nur schwer ermöglichen. So unternimmt dieser 
Beitrag auf konzeptioneller Ebene den Versuch, die Brücke zwischen Theorie 
und Praxis zu schlagen, um die Entwicklung professioneller Reflexionskompe-
tenz von Hochschullehrenden zu fördern. Hierfür greifen wir auf das Mittel der 
Videoanalyse zurück, welches sich bereits im Rahmen der Lehramtsausbildung 
als sehr erfolgreich erwiesen hat.1  
2  Reflexion und Reflexionskompetenz 
„Reflection has become one of the most popular issues in teacher education“ 
(Copeland, Birmingham, De la Cruz, & Lewin, 1993, S. 347). Was aber bein-
haltet die Fähigkeit zur Reflexion eigentlich? Ausgehend von Dewey (1933), 
der als Urvater des Reflexionsgedankens gilt (Abels, 2011) und der Reflexion 
                                            
1  Der vorliegende Beitrag geht von einer starken Verschränkung zwischen der Pro-
fession der/des Hochschullehrenden und der/des Schullehrenden aus. Theorien des 
Lehrens und Lernens finden sowohl in der Schule als auch in der Hochschule An-
wendung. Analogien sind unter anderem in den Bereichen der Themenfelder, der 
didaktischen Konzepte, der Methoden, der Sozialformen und des Medieneinsatzes 
zu finden (Wildt, 2009). Der für diesen Beitrag wesentliche Unterschied zwischen 
Lehrenden an Schulen und Hochschulen liegt in deren Aus- bzw. Weiterbildung. 
Dieser zeigt sich zum einen im Ausbildungsumfang (Studium und Referendariat 
vs. Weiterbildungsprogramm), zum anderen im Bedingungsgefüge der Aus- bzw. 
Weiterbildung selbst (pre-service teacher education (Lehramt) vs. in-service teach-
er education (Hochschule)). Trotz dieser Unterschiede sprechen wir bei beiden 
Professionen von Lehrenden, die sich lediglich in unterschiedlichen Kontexten der 
Theorien um das Lehren und Lernen bedienen. Aus diesem Grund erachten wir es 
als gerechtfertigt, im vorliegenden Beitrag auch auf wissenschaftliche Ergebnisse 
der Lehramtsforschung zu referieren.   
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als Problemlöseprozess beschreibt, wurden verschiedene Konzeptualisierungen 
mit unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen entwickelt.2 Wir präferieren an 
dieser Stelle die sehr weit gefasste Definition von Hatton und Smith (1995), 
wonach unter Reflexion „deliberate thinking about action with a view to its 
improvement“ (S. 40) verstanden wird. Dabei steht nicht zwingend wie bei 
Dewey das Problemlösen im Vordergrund der Handlung, sondern die gedankli-
che Auseinandersetzung des handelnden Subjekts mit der Handlung selbst, um 
ein vertieftes Verständnis des tatsächlich Geschehenen unter Einbezug der 
vorherigen Intentionen und der hieraus erwachsenen Konsequenzen zu erlangen 
(ebd., S. 34f.). Schön unterscheidet in seinem Konzept zwischen „reflection-on-
action“, also der Reflexion nach Abschluss der Handlung, und „reflection-in-
action“, der Reflexion während der Handlung, wobei sich beide Formen auf ein 
und dieselbe Handlung beziehen (Schön, 1987).  
Die Bedeutung von Reflexion im professionellen Handeln unterstreicht 
Schön in Form seiner Kritik an der „Technical Rationality“ (1983). Mit diesem 
Begriff beschreibt er den in seinen Augen bestehenden Mangel an Praxiserfah-
rung in der Ausbildung, welcher auf dem Missverständnis beruht, dass profes-
sionelles Handeln auf das Anwenden wissenschaftlicher Theorien und Modelle 
zu reduzieren sei (1983). Vielmehr spielt die Verbindung von Theorie und 
Praxis eine zentrale Rolle, welche erst durch Reflexion verwirklicht werden 
kann (Abels, 2011). Präzisierend zur eingangs angeführten Begriffsbestimmung 
beschreibt Reflexionskompetenz folglich die „Fähigkeit, Theorie- und Praxis-
wissen aufeinander zu beziehen […] das erworbene Theoriewissen jeweils neu 
und kreativ auf die Analyse und Bewertung problemhafter Situationen [zu] 
beziehen“ (Meyer, 2003, S. 101). Diese Verschränkung von Theorie und Praxis 
kann in unseren Augen durch den Einsatz von Videos vorbereitet werden, um 
das Reflektieren des eigenen Handelns im professionellen Feld zu erleichtern. 
3  Videoanalyse als Tool zur Entwicklung von 
Reflexionskompetenz 
Videos sind bereits seit geraumer Zeit ein weit verbreitetes Medium in der Aus- 
und Weiterbildung von Lehrenden (Brophy, 2004).3 „Aus lernpsychologischer 
                                            
2  Für einen Überblick über einschlägige Literatur zur Begriffsdefinition „Reflexion“ 
sei an dieser Stelle auf Korthagen (2002) verwiesen.  
3  Die Vor- und Nachteile von Videomaterial in der Aus- und Weiterbildung von 
Lehrenden sind bereits hinlänglich beschrieben worden (Košinár, 2012; Sherin, 
2004) und sollen daher nicht im Mittelpunkt dieses Beitrages stehen. 
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Perspektive kommt ihrem Einsatz eine hohe Bedeutung für den Aufbau und die 
Erweiterung berufsbezogenen Wissens und Handelns zu“ (Krammer & Reus-
ser, 2005, S. 35). Insbesondere bei der Ausbildung der Reflexionskompetenz, 
welche zentraler Bestandteil der Expertise von Lehrenden ist (Sherin & Van Es, 
2009), wird der Videoanalyse eine hohe Bedeutung zugewiesen (Krammer & 
Reusser, 2005; Santagata & Angelici, 2010). 
Dabei sind die Inhalte der Videos vielfältig: Die Lehrenden können Vi-
deoaufnahmen von sich selbst oder Fremdaufnahmen (Seidel, Stürmer, Blom-
berg, Kobarg & Schwindt, 2011), nachgestellte (microteaching) oder authenti-
sche Unterrichtssituationen (Sherin, 2004) sowie Ausschnitte oder ganze Unter-
richtslektionen (Krammer & Reusser, 2005) nutzen. Sie können entweder als 
Beispiel oder als Diskussionsgrundlage (rule-example vs. example-rule; Seidel, 
Blomberg & Renkl, 2013) dienen, mit oder ohne Zusatzmaterialien abgespielt 
(Krammer & Reusser, 2005), individuell, in der Gruppe, mit Expertinnen und 
Experten oder online besprochen werden (Krammer & Reusser, 2005; Sherin, 
2004). Die Wahl des Inhaltes bzw. des Formates der Videoanalyse muss sich 
dabei immer am Ziel der Videoanalyse orientieren (Seidel, Blomberg & Renkl, 
2013). Ziel der Arbeit mit Videos kann entweder das Aneignen von Verhal-
tensweisen (behaviouristischer Ansatz, best-practice Beispiele) oder die Refle-
xion und Analyse zur Erweiterung berufsrelevanten Wissens und Könnens 
(kognitivistischer Ansatz; Krammer & Reusser, 2005; Sherin, 2004) sein. So 
zeigen Studien, dass der Einsatz von Videoanalysen in der Ausbildung von 
Lehrenden zu einer Verbesserung der Reflexionskompetenz, zu einer elaborier-
teren Analyse des Unterrichtsgeschehens sowie zu einer Erweiterung des lehr-
spezifischen Handlungsspektrums in Form von Vorschlägen für Alternativstra-
tegien führt (Donnelly & Fitzmaurice, 2011; Santagata & Angelici, 2010; San-
tagata, Zannoni & Stigler, 2007). Dabei hat das Reflektieren nicht die Nachah-
mung von Handlungen, sondern eine professionelle, in die Tiefe gehende und 
sorgfältige Analyse von Lehr-Lernprozessen zum Ziel (Krammer & Reusser, 
2005). Unbedingte Voraussetzung ist allerdings eine funktionale „Einbettung 
und Verankerung in die inhaltlichen Ausbildungsangebote“ (ebd., S. 42), eine 
sorgfältige Gestaltung des Lernsettings (ebd.) sowie eine gut strukturierte und 
angeleitete Reflexion (Krammer & Reusser, 2005; Santagata & Angelici, 
2010). 
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4  Implementierung in hochschuldidaktische 
Weiterbildungsangebote  
Auf Grundlage der bisherigen Ausführungen bleibt offen, wie die Entwicklung 
professioneller Reflexionskompetenz in hochschuldidaktischen Weiterbildun-
gen unterstützt werden kann. Da Hochschullehrende im Gegensatz zu Lehrkräf-
ten an der Schule zum einen keine grundständige und systematische didaktisch-
methodische Ausbildung durchlaufen, unterliegt die Konzeptionierung hoch-
schuldidaktischer Weiterbildungsangebote anderen Voraussetzungen. Während 
in der Lehramtsausbildung die schrittweise Entwicklung von professioneller 
Reflexionskompetenz auf Grundlage eines zuvor erworbenen didaktischen 
Theoriegebäudes erfolgt, entwickeln Hochschullehrende ihr didaktisches Hand-
lungsrepertoire zunächst gezwungener Weise durch „learning by doing“ (Wildt, 
2009). Eben diesen Prozess durch gezielte Reflexion sichtbar zu machen und 
das Repertoire mit Hilfe theoretischer Erkenntnisse zur Diskussion zu stellen, 
auszubauen und anzupassen, ist das Ziel der nachfolgend skizzierten Konzepti-
on eines hochschuldidaktischen Weiterbildungsangebots.  
Dieser Konzeption liegen Meyers Auffassung von Reflexionskompetenz 
(2003) und Schöns Unterscheidung von „reflection-in-action“ und „reflection-
on-action“ (1987) zugrunde. Schön geht in seinem Verständnis zur Entwick-
lung von Reflexionskompetenz stets von der Reflexion der eigenen Praxis aus, 
wobei diese unterschiedlich geartet und auch unterschiedlich herausfordernd 
sein kann. So versteht sich „reflection-on-action“ als zeitlich versetzte Form der 
Reflexion des eigenen Handelns, wohingegen „reflection-in-action“ das zeit-
gleiche Reflektieren in dieser Handlung meint, ohne diese zu unterbrechen 
(Schön, 1987). Es ist insbesondere letztere Form der Reflexion, die in unseren 
Augen schwer zugänglich ist und im Rahmen einer Konzeption zur Entwick-
lung von Reflexionskompetenz kaum operationalisiert werden kann. Das zeit-
lich versetzte Reflektieren der eigenen Handlung ist sicherlich zugänglicher für 
die Anleitung und Begleitung, jedoch unterliegt auch dies der Annahme, dass 
bereits ein gewisses Maß an Reflexionskompetenz beim handelnden Subjekt 
vorliegt. Genau wie Postholm (2008) gehen deshalb auch wir davon aus, dass 
es einer Vorstufe zu Schöns Konzept bedarf. Diese Vorstufe bezeichnen wir als 
„reflection-on-others’-actions“.  
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Abb. 1:  Konzeption zur Erweiterung der Reflexionskompetenz von Hoch-
schullehrenden mithilfe von Videomaterial (in Anlehnung an Schön, 
1987) 
Wie der Begriff bereits andeutet, verstehen wir hierunter die Arbeit mit subjekt-
fremdem Material – in unserem Fall Videos – als eine Möglichkeit, erste Ver-
suche zu unternehmen, Theorie und Praxis miteinander zu verbinden. Hierbei 
wird das komplexe Phänomen Lehr-Lernsetting mittels Videos ausschnittartig 
und problemfokussiert präsentiert, um schrittweise und theoriegeleitet Reflexi-
onsprozesse zu initiieren. Die Vorteile der Arbeit mit Videos liegen unter ande-
rem in der Dauerhaftigkeit und Editierbarkeit des Materials sowie in der Mög-
lichkeit des mehrmaligen und genauen Betrachtens einzelner Sequenzen (She-
rin, 2004; Košinár, 2012). Erst auf der zweiten Stufe soll im Sinne des Progres-
sionsgedankens auf eigenes Videomaterial zurückgegriffen werden. Hierauf 
aufbauend kann im späteren beruflichen Handeln Reflexion erfolgen.  
Zusammenfassend lässt sich die Konzeption folgendermaßen darstellen 
(vgl. auch Abbildung 1):  
1) Einbettung von videographiertem Fremdmaterial in ein didaktisches 
Grundlagenseminar für Hochschullehrende (reflection-on-others’-actions) 
© Waxmann Verlag GmbH
Videobasierte Weiterbildung zur Entwicklung professioneller Reflexionskompetenz 
189 
2) Videographie eigener Lehre im Rahmen von Hospitationen mit anschlie-
ßender Auswertung auf Grundlage des Videomaterials (reflection-on-
action) 
3) Reflexion des eigenen Lehrhandelns in der Handlung (reflection-in-action) 
mit anschließender Metareflexion (reflection on reflection-in-action) 
Innerhalb dieses Entwicklungsprozesses, die Beziehung zwischen Theorie und 
Praxis vor Augen, entwickeln Lehrende die Fähigkeit, theoriegeleitet sowohl 
vor, während als auch nach dem Lehrhandeln zu reflektieren, um selbiges an 
die sich ständig verändernde Lehr-Lern-Umgebung anzupassen (Postholm, 
2008).  
5  Diskussion und Ausblick 
Wir haben in diesem Beitrag herausgestellt, dass die Entwicklung von Reflexi-
onskompetenz im Lehrberuf eine grundlegende Fähigkeit darstellt. Greift der 
Mensch im alltäglichen Leben zumeist auf subjektive Theorien zurück, kommt 
im professionellen Kontext auch den wissenschaftlichen Theorien eine bedeu-
tende Funktion zu. Ziel der Reflexion ist es, Wirkmechanismen zu erkennen 
und gegebenenfalls Modifikationen anhand theoretischen Wissens und profes-
sioneller Erfahrungen vorzunehmen. Wir haben deutlich gemacht, dass es für 
die Entwicklung professioneller Reflexionskompetenz einer konkreten Anlei-
tung bzw. Ausbildung bedarf. Diese Ausbildung ist eng an die eigentliche Pra-
xis im professionellen Handlungsfeld gebunden. Wir haben deshalb eine Kon-
zeption erarbeitet, die eben dies berücksichtigt. Hierfür nutzen wir die ein-
schlägig untersuchte und als sehr erfolgreich herausgestellte Methode der Vi-
deoanalyse und arbeiten sowohl mit Fremd- als auch mit Eigenmaterial. 
Liegen für den Bereich der Lehrerinnen- und Lehrerbildung unzählige 
empirische Studien über die Wirksamkeit bestimmter Methoden (auch: Video-
analyse) zur Entwicklung von professioneller Reflexionskompetenz vor, so 
stehen diese für die Ausbildung von Hochschullehrenden noch weitestgehend 
aus. Hier besteht dringend Nachholbedarf. 
In unseren Augen wiegt jedoch ein anderer Aspekt weitaus schwerer. 
Zwar beleuchten einige Beiträge zur Hochschuldidaktik das Thema „Reflexi-
on“, doch zumeist bildet die Frage nach der Anleitung von Studierenden zur 
Entwicklung von Reflexionskompetenz den Kern der Ausführungen. Ebenso 
verhält es sich mit Angeboten im Rahmen hochschuldidaktischer Weiterbil-
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dungsangebote.4 Damit bleibt die/der Lehrende selbst außen vor. Mit Blick auf 
die eingangs erwähnte mangelnde Qualität in der Hochschullehre stehen dem-
zufolge in unseren Augen nicht nur auf empirischer Ebene, sondern auch und 
vor allem auf konzeptioneller Ebene Arbeiten aus. 
„Søren Kierkegaard was noted as saying, ,The irony of life is that it is 
lived forward but understood backward.‘ The danger for reflection is that 
if practice is limited to understanding it backwards, then forward practice 
may remain uninformed. If learning through practice matters, then reflec-
tion on practice is crucial, and teacher preparation is the obvious place for 
it to be initiated and nurtured“ (Loughran, 2002, S. 43). 
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